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LAUFSTÄLLE: Häufiges Abschieben ist wichtig für die Verminderung von Ammoniak 

Schieberstopp in der Hauptfresszeit 
Anlagen zur Gülleansäue­
rung kommen vor allem 
in Neubauten infrage. 
Doch auch in bestehen­
den Ställen lassen sich 
die Ammoniakverluste 
senken - mit häufigem 
Abschieben. Das darf aber 
die Kühe nicht stressen. 

SUSANNE MEIER 

Die gesamtschweizerischen 
Emissionen von Ammoniak 
(NH

3
) müssen gemäss den Um­

weltzielen Landwirtschaft um 
rund 40 Prozent vermindert 
werden. Ausserdem soll ent­
sprechend der Klimastrategie 
Landwirtschaft die Freiset­
zung klimarelevanter Gase aus 
der Schweizer Landwirtschaft 
bis 2050 um mindestens ein 
Drittel gesenkt werden. Zur 
Erreichung beider Ziele sind 
bauliche und verfahrenstechni­
sche Massnahmen in der .Rind­
viehhaltung nötig, denn bisher 
fehlen laut Agroscope praxis­
taugliche Massnahmen, die in 
Stallsystemen für Milchvieh in 
der Schweiz umgesetzt werden 
können. 

Saure Gülle - die Nische 
Ein neues Verfahren senkt die 

Ammoniakemissionen massiv, 
indem die Gülle auf einen pH­
Wert von 5,5 angesäuert wird 
(der «Schweizer Bauer» be­
richtete letzte Woche) .. Dieses 
Verfahren wird zwar vom Bund 
mit Beiträgen für Strukturver: 
besserungsmassnahmen unter­
stützt. Thomas Kupper von der 
Hochschule Haft gibt jedoch 
zu bedenken, dass die volle 
Wirkung nur eintritt, wenn bei 
Kot und Harn unmittelbar nach 
der Ausscheidung der pH-Wert 
sinkt. «Dies dürfte in der Praxis 
beim Rindvieh nur bei einem 
gut gereinigten Vollspaltenbo­
den gegeben sein. Bei den weit 
verbreiteten plan befestigten 
Laufstallböden wird die erreich­
bare Emissionsminderung tiefer 
ausfallen.» Er sieht das Ansäue­
rungssystem deshalb eher für 

Saubere Laufflächen senken Ammoniakemissionen und das Risiko für Klauenerkrankungen. Der Schieber muss dazu oft 
laufen, darf aber die Kühe nicht stressen, wenn sie bei -der Hauptfütterung zur Fressachse gehen. (Bild: Susanne Meier) 

FRESSEN AUF DEM PODEST 

Emissionssenkende Mass­
nahmen werden belohnt: Die 
Verordnung des Bundesamts 
für Landwirtschaft über In­
vestitionshilfen und soziale 
Begleitmassnahmen in der 
Landwirtschaft sieht Beiträge 
für bauliche Massnahmen und 
Einrichtungen zur Verwirk­
lichung ökologischer Ziele 
vor. Wer zur Minderung der 
Ammoniakemissionen Lauf­
gänge mit Quergefälle (3 Pro­
zent werden empfohlen) und 
Harnsammelrinne baut, erhält 

Fressstände gibt es pro GVE 
70 Franken. Fressstände sind 
ein erhöhtes Podest im Fress­
bereich mit Abtrennungen 
zwischen den Fressplätzen. 
Empfohlen wird eine Höhe 
des Podests von 10 und eine 
Tiefe von 160cm. So können 
die Kühe auch mit den Hinter­
beinen auf dem Podest stehen. 
Die Abtrennungen steuern die 
Kühe so, dass möglichst wenig 
Kot und Harn auf dem Podest 
anfällt. Der Schieber, der hin­
ter/unter dem Podest läuft, 

GESETZ SCHWEIGT 

In der Tierschutzgesetz­
gebung gibt es keine Vor­
schriften, die sich direkt auf 
Schieber beziehen. Jedoch 
gilt auch für diese, dass sie 
die Anpassungsfähigkeit der 
Tiere nicht überfordern und 
die Tiergesundheit nicht be­
einträchtigen dürfen. Die 
Fachinformation «Entmis­
tungsschieber in Milchvieh­
laufställen» zeigt, wie das er­
reicht werden kann. sum 

Download unter www.blv.admin.ch 

dass Kühe beim Ausweichen 
oder Übersteigen des Schiebers 
ausrutschen oder stürzen. Die 
Trittsicherheit des Bodens ist ab­
hängig von der Bodenqualität. 
Zusätzlich muss aber auch der 
Schieber gut auf die Bodenober­
fläche abgestimmt sein, damit 
die Reinigungsqualität stimmt. 
• Durch eine Schiebersteuerung 
mit Schrittschaltung erhalten 
die Tiere bei Abschrankungen 
und Wanddurchbrüchen mehr 
Zeit, um den Gefahrenbereich 
zu verlassen. Dazu wird der 
Schieber so programmiert, dass 
er mindestens 150 cm vor der 

NACHRICHTEN 

Swissherdbook: 
502 Zuchtfamilien 
Die Zuchtfamilienschauen bei 
Swissherdbook 2021 sind ab­
gesc,hlossen. Wie die Genossen­
schaft schreibt, konnte mit 302 
beurteilten Familien ein neuer 
Auffuhrrekord egalisiert wer­
den. 14 Zuchtfamilien erreich­
ten ein Resultat von 90 und 
mehr Punkten. An der Spitze 
durften sic:h Gilbert und Steve 
Christen aus Cheseaux Noreaz 
VD über die mit 93 A beurteilte 
Zuchtfamilie ihrer Code-60-Kuh 
Christen Wiktor Nowlen freuen. 
Die Hälfte der 14 Zuchtfamilien 
mit 90 Punkten und mehr stell­
ten Simmental-Züchter (sechs 
Mal Code 60, einmal Code 70), 

. weiter glänzten je zwei Montbe­
liarde- und Red-Holstein- sowie 
je ein Red-Holstein-, Rotfaktor­
träger.-, Swiss-Fleckvieh- und 
Holstein-Züchter. sum 

www.swissherdbook.ch > Für den Be­
trieb > Zuchtfamilien 

Tipps zum 1wittern 
vom Biohof 
Social Media kann laut Bio 
Suisse ein Marketinginstrument 
zur Kundengewinnung und -bin­
dung sein. Über 500 Bio-Suisse­
Betriebe sind in den sozialen Me­
dien aktiv. Der Aufwand ist aber 

· nicht zu unterschätzen. Deshalb 
beantwortet Bio Suisse in einem 
neuen Merkblatt Fragen wie: 
Was macht einen Blog aus? 
Wozu eignet sich welcher Soci­
al-Media-Kanal? Was sollte man 
wissen, bevor man seine Zeit in 
die sozialen Medien investiert? 
Die Ziele sollten vor dem Start 
mit Social Media klar definiert 
werden. Bestehende Kunden 
werden über andere Kanäle und 
mit anderen Themen angespro­
chen als Konsumenten, die man 
für landwirtschaftliche Themen 
sensibilisieren will. sum 

www.bioaktuell.ch > Aktuell > Alle Mel­
dungen 

Bergahorn-Gift 
in Kuhmilch 
Kühe können das Gift Hypo-



der Schweiz umgesetzt werden 
können. 

Saure Gülle - die Nische 

ung s . 
B etrieb e sind in d en s o ziale n Me­
dien aktiv. Der Aufwand ist aber 
nicht zu unterschätzen. Deshalb 
beantwortet Bio Suisse in einem 
neuen Merkblatt Fragen wie: 

Ein neues Verfahren senkt die 
Ammoniakemissionen massiv, 
indem die Gülle auf einen pH­
Wert von 5,5 angesäuert wird 
(der «Schweizer Bauer» be­
richtete letzte Woche) .. Dieses 
Verfahren wird zwar vom Bund 
mit Beiträgen · für Strukturver~ 
besserungsmassnahmen unter­
stützt. Thomas Kupper von der 
Hochschule Hafl gibt jedoch 
zu bedenken, dass · die volle 
Wirkung nur eintritt, wenn bei 
Kot und Harn unmittelbar nach 
der Ausscheidung der pH-Wert 
sinkt. «Dies dürfte in der Praxis 
beim Rindvieh nur bei einem 
gut gereinigten Vollspaltenbq­
den gegeben sein. Bei den weit 
verbreiteten · planbefestigten 
Laufstallböden wird die erreich­
bare Emissionsminderung tiefer 
ausfallen.» Er sieht das Ansäue­
rungssystem deshalb eher für 
Neubauten geeignet. 

Saubere Laufflächen senken Ammoniakemissionen und das Risiko für Klauenerkrankungen. Der Schieber muss dazu oft 
laufen, darf aber die Kühe nicht stressen, wenn sie bei der Hauptfütterung i:ur Fressachse gehen. (Bild: Susanne Meier) 

Was macht einen Blog aus? 
Wozu eignet sich welcher Soci­
al-Media-Kanal? Was sollte man 
wissen, bevor man seine Zeit in 
die sozialen Medien investiert? 
Die. Ziele sollten vor dem Start 
mit Social Media klar definiert 
werden. Bestehende Kunden 

FRESSEN AUF DEM PODEST GESETZ SCHWEIGT 

Schieber kann stressen 
Um die Emissionen aus be­

stehenden ~aufställen tief zu 
halten, gibt es aber auch . ande­
re Methoden. Eine davon ist, 
den Entmistungsschieber oder . 
den Entmistungsroboter häufig, 
teils wird bis zu zwölf Mal pro 
Tag gefordert, laufen zu lassen. 
pas kann allerdings die Kühe 
stressen - ein Punkt, der an 
Relevanz gewinnt, weil kürzere 
Entmistungsfrequenzen wegen 
der Ammoniakproblematik ver­
mehrt gefordert werden. Um das . 
Gleichgewicht zu finden, sollten 
die Schieber nicht zu hoch und 
nicht während dem Fressen in 
Betrieb sein, denn der laufende 

Emissionssenkende Mass­
nahmen werden belohnt: Die 
Verordnung des Bundesamts 
für Landwirtschaft über In­
vestitionshilfen und soziale 
Begleitmassnahmen in der 
Landwirtschaft sieht Beiträge 
für bauliche Massnahmeh und 
Einrichtungen zur Verwirk­
lichung ökologischer Ziele 
vor. Wer zur Minderung der 
Ammoniakemissionen Lauf­
gänge mit Quergefälle (3 Pro­
zent werden empfohlen) und 
Harnsammelrinne baut, erhält 
pro Grossvieheinlteit (GVE) 
120 Franken. Für erhöhte 

Schieber stellt für Kühe ein Hin­
dernis dar. Roboter sind dies­
bezüglich problemloser, weil sie 
Kollisionen mit Kühen vermei­
den. Bei höheren Entmistungs­
frequenzen werden die Schieber 
häufig automatisiert und damit 
unüberwacht betrieben - hier 
lohnt es sich, dem möglichen 
Konfliktpotenzial einmal Beach­
tung zu schenken. 

Keine Sackgassen 
Die nachfolgend aufgeführten 

Punkte aus der Fachinformation 
«Entmistungsschieber in Milch­
viehlaufställen» des .Bundes-

Fressstände gibt es pro GVE 
70 Franken. Fressstände sind 
ein erhöhtes Podest im Fress­
bereich mit · Abtrennungen 
zwischen den Fressplätzen. 
Empfohlen wird eine Höhe 
des Podests von 10 und eine 
Tiefe von 160cm. So können 
die Kühe auch mit den Hinter­
beinen auf dem Podest stehen. 
Die Abtrennungen steuern die 
Kühe so, dass möglichst wenig 
Kot und Harn auf dem Podest 
anfällt. Der Schieber, der hin­
ter/unter dem Podest läuft, 
stört die Tiere nicht beim Fres­
sen. sum 

amts für Lebensmittelsicherheit 
und Veterinärwesen (BLV) zei­
gen auf, wie die Belastung . der 
Kühe durch den Schieber gering 
gehalten werden kann: 
• Schieber mit kleinen Abmes­
sungen wählen. Von Vorteil ist 
eine Schieberhöhe von 20 cm. 
Kühe .kommen mit schlanken 
Schiebern besser zurecht. 
• Schieber nicht während der 
Hauptfressphase laufen las­
sen. Ein Schieberdurchgang 
während der Hauptfressphase 
- kurz nach der Futtervorlage -
stört die Kühe. Dies zeigt sich in 
häufigeren, aber kürzeren Fress-

In der Tierschutzgesetz­
gebung gibt es keine Vor­
schriften, die sich direkt auf 
Schieber beziehen. Jedoch 
gilt auch für diese, dass sie 
die Anpassungsfähigkeit der 
Tiere nicht überfordern und 
die Tiergesundheit nicht be­
einträchtigen dürfen. Die 
Facl:iinformation «Entmis­
tungsschieber in Milchvieh­
laufställen» zeigt, wie das er­
reicht werden kann. sum 

Download unter www.blv.admin.ch 
> Tiere > Tierschutz > Nutztierhal­
tung > Rinder 

perioden und kann sogar zu ei­
ner Verschiebung von Fresszeit 
in die Nacht führen. 
• Der Stallgrundriss soll genü­
gend Platz zum Ausweichen bie­
ten. Quergänge, die einen Rund­
lauf ermöglichen, der Verzicht , 
auf Sackgassen und der Zugang 
.zu einem Laufhof erlauben es 
den Kühen, dem laufenden 
Schieber auszuweichen. 
• Die Laufgesch\\jndigkeit des 
Schiebers soll 4 m/min nicht 
übersteigen. 
• Die Trittsicherheit des Bodens 
im Laufbereich.muss gewährleis­
tet sein. Damit wird vermieden, 

IIIMASTLEISTU NGSPRÜ FU NG EN SUISAG-MLP 
Anzahl 

Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt 

Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse, Prüfende vom 23. 5. 21 bis 6. 6. 21 

Anzahl 
Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt 

Edelschwein.Vaterlinie ESV / Premo"' VGP ELP PZW EZW RZW GZW Edelschwein ES VGP ELP PZW EZW RZW GZW 
Güdel Schweinezucht Kaltacker 4 0 113 96 113 Baumgartner Rolf Hefenhofen 2 0 135 90 116 131 
Remporc AG Grosswangen 4 0 113 107 113 BG Muff/ Kren Schongau 7 2 105 112 112 115 
Schwizer Walenstadt AGWBlenstadt 6 O 107 98 107 EG Neu-Sennhof Oberkirch LU 8 0 116 119 111 122 
Durchschnitt MLP n='443 MTZ=1043 FV:2.38 MFA:59;8 IMF:2.16 Erlenhof AG Reidermoos Reiden 2 2 113 123 114 124 

Hertach + Partner AG Hohentannen 3 3 102 132 120 125 
Duroc D VGP ELP PZW EZW RZW GZW LebensART Bärau Bärau 2 0 97 123 127 126 
Wetier Albert Veltheim AG 2 0 100 90 99 Muff-Blum Peter Hellbühl 5 0 139 112 110 132 
Durchschnitt MLP n=134 MTZ:976 FV=2.70 MFA:57.3 IMF:2,42 Reinmann Ulrich Graben 2 0 123 111 118 130 

Ruckstuhl-Genetik Pfaffnau 2 0 149 101 122 145 
Landrasse SL VGP ELP PZW EZW RZW GZW Schwizer Walenstadt AGWalenstadt 4 0 127 113 116 131 
Egnaporcs AG Egnach 9 8 105 105 118 117 Stiftung Bächtelen Wabern 2 0 113 141 112 126 
Reichmuth W. u. A. Mettmenstetten 1 2 92 96 114 109 Stirnimann Markus Apples 4 4 102 122 123 125 
Vögeli Jürg Fehraltorf 4 0 105 109 118 118 Wildhaber Hannes Hedingen 4 145 94 122 141 
Durchschnitt MLP n:243 MTZ:982 FV:2,59 MFA:55.6 IMF=1.71 Wyder Fabienne Büren a. Aare 6 ·2 126 110 119 132 
PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert Durchschnitt MLP n=1456 MTZ:961 FV=2.56 MFA=56.6 IMF=2.23 
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate 

,. 
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dass Kühe beim Ausweichen 
oder Übersteigen des Schiebers 
ausrutschen oder stürzen. Die 
Trittsicherheit des Bodens ist ab­
hängig von der Bodenqualität. 
Zusätzlich muss aber auch der 
Schieber gut auf die Bodenober­
fläche abgestimmt sein, damit 
die Reinigungsqualität stimmt. 
• Durch eine Schiebersteuerung 
mit Schrittschaltung erhalten 
die Tiere bei Abschrankungen 
und Wanddurchbrüchen mehr 
Zeit, um den Gefahrenbereich 
zu verlassen. Dazu wird der 
Schieber so programmiert, dass 
er mindestens 150 cm vor der 
Gefahrstelle anhält und dann in 
Schritten weiterfährt. Die Inter­
vallpausen sollen .mindestens 3 
Sekunden betragen. 
• Ein hindernisfreier Laufbe­
reich ist für ein~n ungestörten 
Kuhverkehr wichtig. Der Schie­
berbahnhof soll daher nicht 
im Laufbereich platziert sein. 
Neu- · und Umbauten sind so 
zu planen, dass der Schieber­
bahnhof ausserhalb liegt. Und 
auch Abwurf- und Übergabe­
stellen für die Gülle oder den 
Mist sind wenn · immer möglich 
ausserhalb des Tierbereichs an­
zuordnen. Befinden sich diese 
im Tierbereich, ist zu prüfen, ob 
die Situation mit entsprechen­
den Abschrankungen entschärft 
werden kann. 

· werden über andere Kanäle und 
mit anderen Themen angespro­
chen als Konsumenten, die man 
für landwirtschaftliche Themen 
sensibilisieren will. sum 

www.bioaktuell.ch > Aktuell > Alle Mel­
dungen 

Bergahorri-Gift 
in Kuhmilch 
Kühe können das Gift Hypo­
glycin A über ihre Milch weiter­
geben. Das zeigt eine Studie der 
Martin-Luther-Universität (D). 
Die Substanz kann beim Men­
schen und bei Tieren schwere 
Vergiftungserscheinungen aus­
lösen. Hypoglycin A kommt in 
hohen Konzentrationen etwa 
in Samen und Keimlingen des 
Bergahorns vor. Die Forscher 
haben das Gift in der Rohmilch 
von Kühen nachgewiesen, die, 
auf einer Weide mit Bergahorn 
grasten, und zwar in Konzent­
rationen von 17 und 69 Mikro­
gramm pro Liter. Ob das Gift 
bei der Verarbeitung der Milch 
zerstört wird und-ob die gerin­
ge Konzentration ein Grund zur 
Besorgnis ist, sollen weitere Stu­
dien zeigen. sum 

MLP-Mitarbeit~nde messen f)eischqualitätsmerkmale im 
Schlachthof. (Bild: Suisag) · 


